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SlfingdeH im 'U-rfio-otein Pfingsten wird komme« !

r

3m Sifthanch der Städte
bocke« dir Mensche«
geknechtet und einsam .
Ti « sehnen ins Licht sich
und wisse« den Weg nicht.

Doch ob auch da» Elend
die Arme « zermürbt «,
der Seist der Empörung
wohnt ewig in ihn««
und drängt fie in » Licht.

Schon wächst ihrem Sehnen
«in Pfingsten entgegen ,
da strahle« die Fackel«
lebendigen Geiste»
« nd grüben Tag .

Den Tag der Erhebung .
Den Kampftag der Arbeit .
Die Knechtschaft uerfinkt
und da» Leben der Freie «
lebt jeder in Freiheit .
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SrichSrisar .

Pfingsten , ein Lest - es Volkes
-JBtoraen und übermorgen gehen Menschen aller religiösen Be -
T̂ ntnisse darunter sehr viele Proletarier , in die Kirchen , in denen
M heiligen Geist mystisch- tiefsinnig geredet wird . Die Kirchen
^ ven in den Menschen das Wissen von der Ausgießung des heili -
« n Geistes zum Leben erweckt . Auch der ärmste Proletarier
Mubt , ob kirchlich gebunden oder nicht , an seinen heiligen Geist .
Allerdings in etwas anderer Form . Denn ihm ist dieser Geist der
Mt des Lebens , ihm ist er der Geist , der alles erhellt und durch -
stutet was auf unserem Planeten lebt . Ueberall waltet der Gott
X*s Lebens : Im kleinsten Pflänzlein , im zitternden Tiere , im
l ^ rzen der Menschen , die gut sein und noch besser werden wollen
»nd denen dies so unsagbar schwer gemacht wird .
. Mit viel äußerlicher Machtentfaltung wird in den Kirchen dem
Klugen Geist gehuldigt , in Predigten und Gesängen . Dem tiefer
Mkenden Menschen , der innerlich und äuberlich mit sich und um

sich kämpft , ringt und strebt , dem drängen sich die Gedanken auf ,
M ! die Menschen in der Gesamtheit trotz des pfingstlichen heiligen
Mstes von allen guten Geistern verkästen sind . Auch das
7- dristentum hat es spüren mästen , daß Ideen noch keine Welt
Walten . Das Christentum nahm ein besseres Jenseits in seine
>sbre auf , weil es sich außerstande fühlte , die Berhältniste im Dies¬
es entscheidend zu regeln und zu beeinflusten . Die sozialistische
^dee dagegen , fundamentiert auf der marristischen Gesellschafts -

Wirtschaftsanalyse , verfügt über ein so schärfendes Rüstzeug
Anomischen Wistens , daß Glaube und Hoffnung fie niemals auf
' ne andere Welt zu vertrösten brauchen .

. Taft bis zur Unkenntlichkeit hat das letzte Jahrzehnt die Welt
^ technischer und industrieller Entwicklung verändert . Ist es da

LA gerade zu Pfingsten notwendig , daß aus der Seele der Men -
«ine innere Erleuchtung aufsteigt , um zu beglückenden

Auffassungen edlen und hoben Menschentums zu kommen ? Man
u' utz sich den schönen Augenblicken der Selbstbesinnung bingeben
M zur Kraft geistig -seelischer Erleuchtung emporwachsen . Zu
Längsten erlebe man die Güte im Menschen und speise neu die
^ lebe der Liebe zum Menschen . Nur menschliche Veredelung und
Mtiefun « können die Grundlage zur Schaffung höchster mensch-
Wer und sozialistischer Gemeinschaftsformen bilden . Unser
^ 'ngstgeist soll Helfer sein in der Einigung all derer , di« eine
Mnnung , einen Willen , einen Glauben und einen Geist haben zur
Maffung einer besseren und neuen gesellschaftlichen Lebensgemein -
^ uft : des menschenbefriedigenden Sozialismus ,

-ver Pfingstgeist , der Geist der erwachten Menschen rüttelt an
Türen , er wünscht überall Einlaß , er bekämpft di « nieder -

«oyende privatkapitalistische Wirtschaftsordnung und ist den Prole -
wUrf1” ^ ombol für die Schaffung von Berhältnisten , die es allen
Menschenkindern ermöglicht , wahre Menschen »u sein .

Kurt Schövflin .

Kein Schütt , du bist dabei , auf Fahrt mit U -Boot ,Luchs "
, mor¬

gen früh Glock viere gehts los : Reife , Reife ! Hein , pack deinen Sec -
fack, dalli ! — Verdimmich nochmal , knurrte der Torpedo - Obermaat ,
der Hein Schütt , immer wir alten Leute , laß sie doch die jungen
Dachfe rausschicken , mit den verfluchten Särgen , von drei U -Booten
auf grober Fahrt kommt eins wieder , die andern saufen ab , mit
Mann und Maus , die reinsten Menfchenfallen . Der verdammte
Krieg ! Und die Schreier sitzen daheim an Land und fressen sich
' nen dicken Bauch an : „Wir fchaffens " — in der Kneipe am Bier¬
tisch ! Der Kuli kann abfaufen wie 'ne Katz , nä , lang mach ich das
nicht mehr mit , so wahr ich der Hein Schütt aus Hamborg bin .
Und gerad zu Pfingsten — ich hoffte auf Urlaub . Strich durch —
vorbei . Aber warte , einmal rechnen wir ab , es wird wieder Friede !

Und nun ist der Seesack gepackt, bovv : aus die Schulter rusf —
und sechs alte Obermaate trampeln mit schweren Seestiefeln aus
der Kaserne der Marinedivision heraus — Richtung : Kiel -Werft !
Da liegt er , der graue „Luchs "

, das neue U-Boot , Monat Mai
1917. lleber die blaue Förde jagt die flinke Schwalbe , höher segelt
die silberne Möwe . U -Luchs , 700 Tonnen grob , sechs Torpedorohre :
Todesrobre , und 49 Mann Besatzung , alles Todeskandidaten .
Werftmannichaft ist schon an Bord , auch die Deckmannlchaft — lauter
Jungvolk , aber alle chargiert . Vorgestern hieß es in der Ersatz¬
kaserne : Freiwillige vor , für U -Boot — na , wer mag fürs Vater¬
land , für Kaisers Ehre — vooor , freiwillig ? Keiner wollte . Weg¬
treten . Wir müssen das anders deichseln . So : wer mit auf U -Boot -
fahrt geht , der wird befördert , der bekommt die Tressen , heute noch,
Unteroffiziersrang , Marinemaate —. Das zog, der Ehrgeiz sah über
die Gefahr hinweg — na , lab uns mal - .

U -Luchs ist vollbemannt . Schmeiß die Leinen los , der Tele¬
graph klingelt , im Maschinenraum : Lab leise an ! U -Luchs sticht in
See . Eine grüne Guirlande über Tovv , über die kurzen Signalmaste
bin — Hein Schütt denkt , Tannengrün : unser Totengrün . Durch die
Stahltrossen pfeift scharf der Wind , warmer Lenzwind , von der
Ostsee , Kiel : adjes !

Im Kanal . Nordostseekanal . Nur Kriegsschiffe kommen auf , grau
und gespenstisch. Grün sind die Ufer , bunte Rinderherden , fried¬
liche Bauernhäuser , tiefeingedeckt , vom breiten Strohdach ! Die
Elbe , blank wie Oval . Cuxhaven — alle Fischdamvfer führen die
Kriegsflagge , statt Fische — fangen sie Minen : Minensuchboote !

Schon in der Nordsee , der Lotsenmaat geht von Bord , ein Tor¬
pedoboot nimmt ihn auf — wir sind glücklich durch unsere Minen¬
felder hindurch — der Lotse siebt ernst aus , ein alter Seebär , halb¬
runder angegrauter Vollbart , in Zivil sicher ein Kapitän von der
Hochseefischerei — des Lotsen letztes Wort : Kameraaaden , viel
Glück ! Gute Heimkehr ! Aber er sagt das mit einem Tone , als ob
er zu Toten spräche — er weiß Bescheid , er kennt die U -Särge —
zu viele bat er schon binausgebracht — . Heimat : Väter , Mütter ,
Bräute , Frauen und Kinder , lebt wohl ! Kalte Schauer gehen uns
über den Buckel — die See wirft Schaum über Deck, die Flagge
knattert wie Peitschenhieb — die Nordsee spielt uns zum Tanz auf
— Totentanz ?

Tauchen - luv auf — unter Wasser — über Wasser — unten
zehn Meilen Fahrt — oben fünfzehn Meilen Fahrt — Torpedo¬
rohre immer schubfertig — Zickzackkurs — um feindliche Flugzeuge
zu täuschen — Unterwasserschallsignale sagen uns von deutschen Tor¬
pedobooten her : im britischen Kanal feindliches Geschwader ! Luv
auf — wir atmen wieder frei , drunten ist es schrecklich , die giftigen
Gase von den Akkumulatoren , einen Augenblick an Deck , atmet mit
vollen Lungen , die zwei Deckgeschütze blitzen wie Gold in der Sonn « :
12 - Zentimeter -Geschütze. Vorne Rauchfahnen , Wasserballast ein —
in einer Minute sacken wir weg — die Luken fest verschroben —
mit unseren zwei Periskopaugen gucken wir von unten her über
die Seee — booo , der Feind sechs , acht Kreuzer , vorneweg Torvedo -
jäger , dreischornsteinige : schwarze jagende Zigarren , sie qualmen
grau . Aaachtung , Bereitschaft , fertig — Schuß raus — ein kurzer
Stoß , U - Luchs zittert — der Torpedo jagt davon - fehl ge¬
schossen , nix getroffen ! Die Elektromotore brummen , du verstehst
nicht dein eigenes Wort , die Oelmotore knattern , und die Zwillmss -
mafchinen zischen wie giftige Schlangen — butnDf stampfen die Dov -
velschrauben . Immer der Telegraph — halt , stopp , umschalten , volle
Kraft vor , langsam zurück — und der Steuertelegraph klingelt alle
paar Minuten , lauter und schriller als der Mafchinentelegraph —
wir lavieren wie ein gejagter Walfisch , tief unter See , sie find hin¬
ter uns her . sie suchen uns , sie jagen uns , das feindliche Geschwa¬
der will unsern Tod . — Aber diesmal sollte es nicht sein . Heil kom¬
men wir durch den britisch -französischen Kanal — als uns die Lun¬

gen zu zerplatzen drohen , da tauchen wir auf — mitten in der Nacht ,
in der weiß und schwarz kochenden See von Biskaya , die Sterne kni¬
stern wie goldene Funken vom Schmiedefeuer , die Luken können wir

nicht öffnen , die See ist zu wild , wir atmen ein wenig Freiluft
durch den Turm — das Klopfen in den Schläfen läßt nach . Kurs
Südwest — wohin ? Wir wissen nichts — nur der Kommandant
weiß , er hat feine geheime Order — niemand schaut in seine Kar¬
ren — doch, ein weißer Totenschädel schaut dem jungen Kavitanleut -
nant von hinten her über die Schulter — der Kahlschädel weiß , wo
cs bingebt !

Tage wachsen auf , rosig und blau , Tage stürzen ein , blutig und
orangen und violett und schwarz , die Nacht streut ganze Hände vol¬
ler blanker Goldstücke über uns hin . Straße von Gibraltar , wir
tauchen , es wimmelt von U -Bootjägern , in Handelsschiffen ver¬
muten wir U -Bootfallen — wir geben keinen Schub ab , um uns
nicht zu verraten . Und morgen ist Pfingsten — Minsch , jetzt in
Hamborg sin , ovv Sankt Pauli ! Fromme Wünsche . Wache vooor !

Pfingsten rm Mittelmeer , zwischen Gibraltar und Malta — früh
sechs Uhr tauchen wir auf — die braune spanische Küste , ein wei¬
ßer Punkt ist Malaga — alle Luken auf — herrlich , die freie blaue
Seeluft , kein Wein schmeckt besser, als uns die Pfingstluft an Deck
— ruhige klare See — der Himmel ein großer Fliederbulch — die
Sonne ein rollendes Rad , ganz aus blitzendem Gold « , weibblaue
Mantelmöven grüßen uns mit melodischem Schrei — Pfingstluft ,
Pfingstfreude , Psingstsee und Pfingstsonne — Friede im Herzen .
Und doch reiten wir auf dem Kriegsluchs . Wir mögen dieses Biest
nicht . Unten , in der Mannschaftsmesse , da hängt er an der Stahl¬
schotte , der Luchs aus Ostpreußen , von der Rominter Herde , Jagd¬
trophäe von „Majestät "

, Geschenk vom „ Höchsten Kriegsherrn "
,

„Lehmann " heißt er bei uns . Der Luchs ausgestopft , rötlich graues
Fell , leicht gefleckt Ohrpinsel , kurzer dicker Schwanz , Backenbart —
es fehlt ihm nur der Majestätsbart „Es ist erreicht "

, der Schnurrus
- . Aaachtung , tauch weg , vor Kurs kommt Rauch auf .

Wir haben ihn , im Dovvelverioskov , ein grober Transporter ,
grau und hoch , er wimmelt von Soldaten , sechs Begleitboote , Tor¬
pedojäger , sie haben uns nicht bemerkt , Maschine topp , unser Pfingst -

stück, unsere Jagdbeute , der britische Transporter , zweitausend In¬
dier in Waffen , gezwungen : in den Krieg zu fahren , nach Flandern ,
gegen deutsche Soldaten — . Aaachtung , Torvedoobermaat Hein
Schütt , Bereitschaft am Schußrohr , der Torpedo muß dem indischen
Transporter unter den Leib , es ist Krieg , du oder ich , einer muß
dran glauben , an den Tod , Hein Schütt , dein Pfingstschuß — die
scharfe Stimme des Kommandanten — Ziel sechshundert Meter —
fertig — Schuß raus ! Schschich — Versager . Der Torpedo bleibt im
Rohr drin . Die Schubluft , komprimiert , sie zischt aus dem Neben¬
ventil heraus , aus dem Manöverventil — . Ooobermaaaat , donnert
es vom Kommandoturm : Rohr zwei — Ziel achthundert Meter —
fertig — Schuß raus ! Schschich — auch hier : Versager ! Heute ist
Pfingsten . Sein Schütt schiebt nicht . Der Pfingstgeist ist über ihn
gekommen — die indischen Soldaten leben — der Mensch ver¬
nichtete keinen Menschen — irgendwelche geheime Triebkräfte lei¬
teten die Hand des Soldaten Hein Schütt . Zweimal Versager !
Doch Hein kommt ru Rapport — das strenge blaugläserne Auge
des adligen Kapitänleutnants , durchdringend , aber Hein zerschlägt
das Glasauge mit seinem stählernen Proletenblick — Kommandant ,
ich konnte nicht , heute ist Pfingsten ! Der Kommandant beschattet
mit dem bleichen Lid sein Auge — langsam hebt sich di« schmale
Offiziershand , sie sucht, sie hat : die weiße Hand ruht einen Augen¬
blick in der roten Hand — fest umkrallt , ein blaues und ein graues
Auge sinken ineinander — auch das hier war der Pfingstgeist !
Vorbei . Zwei Herzen verstanden sich . Die Menschlichkeir war stärker
als der Kriegsgeist . Aber Dienst ist Dienst , wir haben „Majestät
geschworen " — ( Hein Schütt nicht ) — Obermaat , wegtreten !

Dalmatien . Cattaro . Oesterreichische U -Voot - Basis . Der U -Luchs
liegt hier an der Pier . Hein Schütt , wo willst du mit deinem See¬
sack bin ? Abgemustert , Befehl vom Kommandanten , Hein Schütt ist
„dienstkrank "

, unzuverlässig ist er , die Menschlichkeit des Komman¬
danten ist längst wieder tot , Pfingsten ist vorbei . Hein Schütt
fährt über Trient und Wien in die Heimat . U -Luchs fährt Süd¬
kurs : Insel Kreta , Aegypten . Hein Schütt kam nach Hamburg .
U-Luchs kam nie wieder . Von den 178 gesunkenen U -Booten war
der „Luchs

" eines — seine Mannschaft steht mit auf der Liste der
7099 deutschen ertrunkenen U-Soldaten . Nur Hein Schütt steht nicht
drauf — der Pfingstgeist hat ihn gerettet , mitsamt den 2999 braunen
Indiern .

v Mar Dortu .
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Ae* Qafam
Roman von Norbert Jacque ».

^ vtzright by Carl Dunker Verlag , Berlin W . 62, Kertbstraße 8.
^ lNachdruck verboten )

^ lrtjen saß im Tattersall , das Herz entrostet . Di « Scharniere
^ en neu geschmiert . Das Gemüt frisch poliert und in neuer

"terlichkeit war der alte Pietjen Verlorenkoost vergnügt , hoffte
der Wandlung des Jungen das Beste , obgleich er nicht hätte

können , worin das bestände .

^ purzum , wir haben da im Tattersall einen von Gefühlen der

^
-dckhaftigkeit , der erfolgreichen Ausübung des Herzens , wonne -

düster Befriedigung hoch angefüllten Pietjen Verlorenkoost sitzen ,
^ seiner Laune auch gelegentlich ein Scherzen schuldig sein zu
^ ssen glaubte .
. Deshalb redete er auch , obgleich er die Vergeblichkeit erkannte ,
^ si

^
öerrn an mit der Frage : „Biste denn nu schon ei ' ntlich täto -

, gutgelaunt antwortete der : „Ich bin eine Landratte , woher
Mte ich ? «

du schämst dir «ich so nackt !"

( Jp * Herr lachte herzlich und die scherzhafte Unterhaltung , die sich

fön 1nn " nd bei der keiner dem andern eine fauche oder mib -

dUM- ^ ütwort gab , hatte bald ein Häuflein von dem Etamm -

^ lrkum des Tattersalls um den Auftritt versammelt ,
und etwas anderes wollte der Herr nicht , denn er war der Fa -

Uw
^ lwd, Hansens Vater , und in die Hauptstadt gekommen ,

Er buche nach seinem Sohn , die von der Polizei aus ohne

^ bbnis zu verlaufen schien, selber in die Hand zu nehmen , in »

senr
61 efn ^ rkes Vertrauen in die Kraft seiner Persönlichkeit

^
e- Dieser erste Stippbesuch in der Gegend , in der sich sein

verirrt , hatte zunächst den Zweck, vermittels einer Orts -

^
>uhtrgung sich über die Geographie ins klare zu setzen . Viele

k„ Eüschen sehen , sprechen , locken , ausbolen , die zum Stammvubli -
gehörten . . . dem Zufall einen schön geebneten und bekiesten
tackend vor die Füße legen . . .

sick> • *e me*)r Menschen er sprach und je unabsichtlicher dies vor
um so aussichtsreicher war das Gelingen . Etwas S8ot»

b«»
res ° ^s t>en humoristischen Tätowierer hätte er nicht sin -

u können , und bald gab er wohl nicht den Arm , damit er auch

ihm ein Herz mit Anker oder eine Lvvige Frauenbüste über die
Schlagader picken sollte , sondern eine Lage Liköre . Wein folgte
in Flaschen und der Kreis wuchs .

Ein svendierlicher Onkel war aus der Provinz gekommen , schon
hing ihm ein Mädel halb auf dem linken Knie , während ein an¬
deres seinem rechten mit nicht mißzuverstehender Eindringlichkeit
bewies , wie sympathisch er ihr war .

Der etwas grobschlächtige Freund eines der Mädchen machte
den guten Witz , diesen offenkundlich fest gebauten und wohlhaben¬
den Onkel »u fragen : „ Haste mit der Portokasse getürmt ? "

Worauf eines der Mädchen , das den Witz für Ernst hielt , empört
sagte : „Oogen haste nich im Kovv , Emil ! Dat siebst« doch. Der
Herr will Amüsemang un hat 'n vornehmes Exterieur . Wenn de
dat nich erkennst , dat der nich uf Briefmarken angewiesen is . . .
schau der doch nur man det feine Zeug an Hemd und Schlips . .

"

Verlorenkoost bei sich: „Wie mein Jung . Doch dat Hab' ik gleich
heraus gehabt , un es war an derselben Stelle , dammich !"

Emil antwortete gereizt : „Tu dich man nur nich so, als ob
lauter Grafen . . ."

„Un et war doch 'n junger Graf, " protzte das Mädchen auf ,
„mein Jung von damals Abend war doch 'n Graf . . . Da kannst «
die Lippen bewegen wie de willst .

"

„Ja "
, mischte sich Good ein , teils um zu vermitteln , teils im

Verfolg seiner Absichten , „in so 'nen Ort wie hier muß was durch¬
geben , wie ? Alle möglichen Menschen , Durchgänger und so . Ja ? "

Wiederum dachte Verlorenkoost an Sans und in seinem glück¬
haften Besitzgefühl kühn und ausgelassen werdend , forderte er das
Schicksal heraus und rief dem Mädchen »u : „Na sag ' ihm doch,
wie hat er ausgesehen . Vielleicht war er der eigne Sohn vom
Papa .

"
Das Mädchen lachte frech und ausgelassen : „Dat wär ' wat

Neues !" wobei sie ihr Bein eine Handbreit tiefer unter das Knie
Goods schob und werbend ihre Hand fühlen lieb .

Nun trat etwas Merkwürdiges ein , das auf die verschiedenen
Zuhörer sehr verschieden , am stärksten aber scheinbar auf den alten
Tätowierer wirkte .

Hier konnte man nun erleben , wie ein Schein sonderlicher Zu¬
fälle mit einmal vorbestimmte Absichtlichkeit annimmt und es eine
Anziehungskraft der Dinge gibt , die aufeinander Bezug haben ,
wenn auch der Zusammenhang sich äuberlich verborgen hält .

In einer leichtsinnigen Stunde , da Hans im Kreis der neuen
Freunde , angetrunken von Wein und dom unbekannten freien Er¬

leben , sich an die alten Bekannten erinnerte , die in seiner Vater¬
stadt ihr eng umhegtes , dürftiges Leben unter der Last des All¬
tags weiterfübren mußten , konnte er der Lockung nicht widerstehen ,
einem Kameraden aus seinem früheren Dasein die Herrlichkeit
lundzutun , die ihn in der Welt erwartet batte . Er schrieb auf
einer Ansichtskarte an ihn :

„Dies ist die schönste Stadt der Welt , in der man frei lebt , und

die Mädchen hier sind rum Fressen schön, lassen sich auch fressen .
Aber halt 's Maul . Dein Hans ."

Und darunter setzte ein Mädchen :

„So wie die Unterzeichnete schöne Dory . — Mit Grüßen ."

Einige Zeit nachdem die Karte angekommen war , geriet sie
durch einen Zufall in die Hände des Vaters von Hansens Kame¬
rad , der sie sofort seinem Freunde Eood auslieferte . Und gerade

diese Karte , die Good in der Brieftasche bei sich trug , war es , die

ihn zu der Hafenstadt geleitet hatte .
Wie der alte Tätowierer nun seinen vielleicht etwas unange¬

brachten und gewaltsamen Scherz machte , bekam
^

Good die unab¬

weisbare Mnung eines Zusammenhanges , der in seinem Wesen
wohl nicht erklärlich war , aber wie eine mahnend hinweisende
Hand durch seine Vorstellungen fuhr . Good schaute das Mädchen
eine Weile an , mit seinen sicheren grauen Augen . Dann sagte er
ihr : „Obschon Sie einen nicht alltäglichen Namen haben , weiß ich .
wie Sie sich nennen .

"
, ^ ,

„Nun , Onkel Zauberer , los !" lachte das Mädchen . „Da bin ich

riesig neugierig .
" ,

„Sie nennen sich Dory !" antwortete Good einfach .

„Stimmt ! Geraten ! Grund zu trinken !" jMten die anderen .
Aber das Mädchen beschlich das Gefühl einer unbestimmten

kleinen Angst . Unsicher tastend und mißtrauisch fragte sie: „Woher
wissen Sie das ? "

Jetzt ging Good aufs Ganze . Mit einer ernsten Bewegung zog
er die Brieftasche heraus und sonderte aus den Schriftstücken , die

sie barg , die Karte . Er hielt sie dem Mädchen hin , wartete eine
Weile die Wirkung ab , und da er dann sicher war , daß diese Dory
die wahre Dory sei, und daß er einen Menschen in den Händen
hatte , der mit Hans zusammengewesen war und vielleicht wußte ,
wo man ihn finden konnte , sagte er ruhig , aber streng : „Und nun ,
mein liebes Fräulein , haben Sie die Güte und sagen mir , wo ich
Hans zu suchen habe ."

(Fortsetzung folgte
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